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Das Aggressionsverhalten des Siamesischen Kampffisches

Gudrun Milde-Becker, Berlin

Der Siamesische Kampffisch ist ein 
beliebter Aquarienfisch. Für die Verhal-
tensbiologie ist er vor allem aufgrund des 
Verhaltens der Männchen von Interesse: 
Sie verteidigen ihr Revier gegenüber gleich-
geschlechtlichen Artgenossen mit einem 
ausgeprägten Kampfverhalten. Doch wie 
sieht dieses Verhalten aus und wodurch 
wird es gesteuert? Ihre Lernenden gehen 
der Frage nach, indem sie Kampffische 
beobachten und die verhaltensauslösenden 
Reize mit Attrappenversuchen ergründen. 
Zudem betrachten sie ein Erklärungsmo-
dell zur Steuerung des Kampfverhaltens 
kritisch und setzen sich dabei mit der 
Instinkthandlung auseinander.

Der Beitrag im Überblick

Niveau: Klasse 10–12

Dauer: 6 Stunden

Der Beitrag enthält Materialien für:

ü	Verhaltensbeobachtungen

ü	Problemorientierten Unterricht

ü	Experiment

ü	Gruppenarbeit

Kompetenzen: 

·	 Das Verhalten von Kampffisch-Männ-
chen beobachten und beschreiben

·	 Hypothesen aufstellen, Versuche planen, 
durchführen und protokollieren

·	 Sich mit der Instinkthandlung und 
den sie auslösenden Schlüsselreizen 
beschäftigen

·	 Kritik an einem Erklärungsmodell üben

Die Männchen von Betta splendens zeigen ein 
interessantes Kampfverhalten
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Fachwissenschaftliche Orientierung 

Betta splendens – was ist typisch für die Art?

Der Siamesische Kampffisch (Betta splendens) ist ein beliebter Aquarienfisch. Seine 
Heimat ist Südostasien (u. a. Thailand, Kambodscha, Malaysia). Dort lebt er in kleinen  
stehenden oder langsam fließenden Gewässern, die verkrautet und oft sauerstoffarm sind. 
Auch in Reisfeldern, Sumpfwäldern oder auf überschwemmten Wiesen kommt er vor. 

Die Wildform von Betta splendens ist rot-braun und hat fahnenartige Flossen. Die  Männ-
chen sind sehr farbenprächtig. Die Weibchen haben kürzere Flossen, sind etwas kleiner 
und in der Regel weniger farbenprächtig ausgebildet als die Männchen. 

Betta splendens gehört zu den Labyrinthfischen (Anabantoidei). Damit verfügt er über 
ein zusätzliches Atemorgan zur Aufnahme atmosphärischer Luft an der Wasserober-
fläche, das Labyrinthorgan.
Aufgrund des Labyrinthorgans ist die Atmung dieses Fisches nicht nur auf die Kiemen 
beschränkt. Er kann dadurch auch im Gewässer mit einem niedrigen Sauerstoffgehalt 
überleben. Mit seinem nach oben gerichteten Maul (oberständiges Maul) nimmt er Luft 
von der Wasseroberfläche auf.  
Seine Nahrung besteht aus Kleintieren (Mückenlarven, Kleinkrebse etc.), die er an der 
Wasseroberfläche mit seinem oberständigen Maul aufnimmt.

Die Männchen sind im Alter von etwa 3 Monaten fortpflanzungsfähig. Sie bauen 
an der Wasseroberfläche zwischen Wasserpflanzen ein Schaumnest für die Brut. Es 
besteht aus eingespeichelten und mit einem Sekret zur Festigung versehenen Luftblasen. 
Senkrecht verlaufende helle Laichstreifen zeigen beim Weibchen die Paarungsbereit-
schaft an. Es laicht nach intensivem „Paarungsvorspiel“ bei gleichzeitiger Spermienabgabe 
des Männchens unter dem Nest ab. Danach vertreibt das Männchen das Weibchen. Das 
Männchen übernimmt die Brutpflege: Es sammelt Eier, die nicht am Nest haften, sondern 
heruntersinken, mit dem Maul auf und gibt sie in das Nest ab. 

Kampffischmännchen grenzen ihre Reviere ab und verteidigen sie gegenüber 
gleichgeschlechtlichen Artgenossen mit einem eindrucksvollen Kampfverhalten. 
Weibchen zeigen das Kampfverhalten in geringerer Ausprägung.

Die Zuchtformen sind in vielen Farbkombinationen erhältlich. Dabei sind sie überwie-
gend rot und blau mit dunkelbraunen und schwarzen Elementen. Sie unterscheiden sich 
von der kleineren, kurzflossigen, rot-braunen Wildform auch in ihrer Größe und Flossen-
länge.
 

Die Verhaltensbiologie – ein Überblick über bedeutende Fragestellungen  

Die Verhaltensbiologie erforscht das Verhalten von Tieren und des Menschen auf verschie-
denen Ebenen. Ein wichtiger Forschungsgegenstand sind die Verhaltensursachen. Dabei 
ist die Einteilung in proximate und ultimate Ursachen, die auf den Verhaltensforscher 
Nikolaas Tinbergen (1907–1988) zurückgeht, wesentlich.  

Proximate Ursachen sind diejenigen Ursachen, die den unmittelbaren Anlass zu 
einem Verhalten geben. Diese bezeichnet man daher oft als Wirkursachen. So ist das 
Auftauchen einer Katze die unmittelbare (proximate) Ursache für die Fluchtreaktion der 
Maus. Neben solchen äußeren Auslösern gehören auch soziale Bedingungen und innere 
Bedingungen zu den proximaten Ursachen. Die Bandbreite der letztgenannten inneren 
Bedingungen ist groß. Sie umfasst unter anderem die physiologische, chemische und 
psychische Ebene.
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Nikolaas Tinbergen hat grundlegende Fragestellungen zur Klärung proximater 
Ursachen entworfen: 

1.	 Welche Mechanismen steuern ein Verhalten? 
2.	� Wie entwickelt sich das Verhalten im Laufe der Ontogenese (der individuellen Entwick-

lung eines Lebewesens) und wie wird es im Verlauf dieser Entwicklung modifiziert? 

Unter die ultimaten Ursachen fallen unter anderem alle evolutionsbiologischen Ursa-
chen. Damit stehen folgende Fragestellungen in Verbindung:    
·	 Welchen Nutzen hat ein Verhalten? 
·	 �Wie stellen Lebewesen durch ihr Verhalten (unter den gegebenen ökologischen Bedin-

gungen) ihr Überleben sicher? 
·	 Wie steigern sie ihren Fortpflanzungserfolg und damit ihre Fitness? 

Diese Einheit orientiert sich am Instinktkonzept der klassischen Ethologie. Es wurde in 
den 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts u. a. von Konrad Lorenz, Nikolaas Tinbergen und 
Oskar Heinroth begründet und später erweitert. Das Konzept behandelt schwerpunkt-
mäßig die proximaten Ursachen angeborenen Verhaltens. 

Didaktisch-methodische Orientierung

Die Einheit zum Kampfverhalten des Siamesischen Kampffisches führt über das Phänomen 
der innerartlichen Aggression in das Thema „Instinktverhalten“ ein. Wichtige 
Grundvoraussetzungen sind Kenntnisse der Schüler über den Bau von Neuronen, die 
Reizweiterleitung und den Aufbau des Nervensystems sowie des Wirbeltiergehirns. Diese 
Inhalte sollten bereits vor dieser Einheit betrachtet worden sein.  

Das Konzept sieht vor, dass die Schüler das Verhalten männlicher Kampffische im Aqua-
rium beobachten, protokollieren und Schlüsse aus ihren Beobachtungen ziehen. Da mit 
lebenden Tieren gearbeitet wird, die versorgt werden müssen, ist die Durchführung der 
Einheit relativ zeitaufwendig. Es bedarf zudem einer guten Vorbereitung. Es lohnt sich 
jedoch, die Zeit zu investieren: Die Schüler machen besondere Erfahrungen im Umgang 
mit lebenden Wirbeltieren und sind zudem hoch motiviert. 

Die im Zoofachhandel erhältliche Kampffischform ist aufgrund ihrer ganzjährigen 
Kampfbereitschaft sowie der gut beobachtbaren Aktionen in der Handlungskette für 
verhaltensbiologische Untersuchungen besonders geeignet. Kampffische können vorüber-
gehend (nicht dauerhaft!) auf kleinem Raum leben. Allerdings müssen die (männlichen) 
Tiere einzeln und mit Sichtblende zu den Artgenossen gehalten werden. Stellen Sie hierzu 
mehrere Kleinaquarien (Fläche ca. 40 x 35 cm) nebeneinander. Bringen Sie zwischen den 
Aquarien je ein Blatt weißes Hartplastik an. Die Aquarien sollten nicht belüftet werden, 
um eine Strömung zu verhindern. Zudem sollten sie bepflanzt sein. Der Wasserstand im 
Becken darf nicht höher als 15 cm sein. Die Temperatur ist über Heizstäbe auf 26 °C einzu-
stellen. Ein Wasserwechsel ist (ohne Filteranlage) spätestens nach 5 Tagen erforderlich. 
Des Weiteren ist eine Abdeckung (mit Luftspalt) notwendig. Gefüttert werden die Tiere mit 
Kleintieren (Tubifex, Wasserflöhe usw.) sowie Granulat und Trockenfutter. 

Die vorliegende Einheit ist problemorientiert ausgerichtet und trainiert die Lernenden im 
naturwissenschaftlichen Arbeiten. Wichtige Eckpfeiler sind Verhaltensbeobachtungen, 
welche die Schüler protokollieren und auswerten. Insbesondere in M 2 wenden sie das 
gesamte Repertoire naturwissenschaftlicher Erkenntnisgewinnung an. Sie erkunden dort, 
welche Reize das Kampfverhalten steuern. Ausgehend von Beobachtungen stellen die 
Lernenden Fragen zur Erklärung des Kampfverhaltens. Diese beziehen sich insbesondere 
auf die Steuerung des Verhaltens durch Außenreize. Dann erfolgt die Hypothesenbil-
dung (z. B. das Verhalten ist angeboren, die Reaktionen werden durch visuelle Außenreize 
ausgelöst). Anschließend überprüfen die Lernenden in Gruppen die Hypothesen experi-
mentell mit einem Attrappenversuch (Erarbeitungsphase). Versuchsplanung und Anfer-
tigung der Attrappen können sie selbstständig vornehmen. Die Ergebnisse werden vor 
der Klasse bzw. dem Kurs präsentiert. Eine detaillierte Beschreibung zu Unterrichtsverlauf 
und Einsatz der Arbeitsblätter finden Sie in den Erläuterungen und der Verlaufsübersicht.
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